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Abstract
What is analyzed is the way of dealing with
conscientious objection in three German
states. In this context, the reaction by state
institutions to those ethnic-religious orientati-
ons and individual values as supported by
opponents of war. For those people who refu-
sed generally binding orientations, values,
and identifications the norms which were
enforced by state institutions in the respect -
ive societies resulted in different consequen-
ces. The effects of state acting on those con-
cerned allow conclusions on the structures of
political rule as well as on the way in which
the respective institutions worked.
„Heu te  kommt  es  darauf  an,  den Sol da ten  zu befä hi gen,  auf  sich  selbst  gestellt
und  als mit den ken der  Teil sei ner Grup pe  und Ein heit  in  Not  und  Gefahr sinn voll
und ver ant wort lich  zu han deln.  Da  hat  der  alte Kaser nen hof drill kei nen erzie he -
ri schen  Wert  mehr.“1 Die se Absa ge  Wolf  Graf  von Bau dis sins  an  den „Kaser nen -
hof drill“ kün dig te 1956  eine koper ni ka ni sche Wen de  der Mili tär po li tik  an : Bau -
dis sin for der te  mit  Blick  auf  die Pla nun gen  zum Auf bau  der Bun des wehr
selb stän dig den ken de  und fach lich sou ve rä ne Sol da ten  und Offi zie re. Dahin ter
stand  die Über zeu gung,  dass  die deut sche Regie rung  dem Staats bür ger kei ne
apo dik ti schen Gemein schafts pos tu la te auf er le gen  und kei ne bedin gungs lo se
Unter wer fung abver lan gen dür fe.  Im Gegen satz  zu sol cher Funk ti ons dis zip lin
hat te  der Fah nen eid  der Wehr macht  das Indi vi du um  zur Selbst auf op fe rung
zuguns ten  der Gemein schaft gezwun gen. Sol da ten muss ten „ bei  Gott“  einen
„hei li gen  Eid“  auf  den natio nal so zia lis ti schen Füh rer  und Obers ten Befehls ha -
ber  der Wehr macht schwö ren,  die Bereit schaft  zu unbe ding tem Gehor sam zusi -
chern  und  bereit  sein, „ für die sen  Eid“  das  Leben ein zu set zen.2 Die  mit  Eid besie -
gel te Bereit schaft  zu  töten  und getö tet  zu wer den  war  das Schlüs sel glied  der
unlös ba ren Loya li täts bin dung  des Ein zel nen  an  das ver bre che ri sche Sys tem
gewe sen.  Der  Eid hat te Mil lio nen Sol da ten  im Zwei ten Welt krieg  daran gehin -
dert,  sich  gegen  das sinn los gewor de ne Ster ben auf zu leh nen.  Auch sol chem Miss -
brauch soll te  das Kon zept  der „Inne ren Füh rung“3 einen Rie gel vor schie ben.
Ver schie de ne deut sche Poli ti ker  und rang ho he Offi zie re lehn ten Bau dis sins
Reform ide en  ab, konn ten  aber  ihre Durch set zung  nicht dau er haft ver hin dern.4
Sie befürch te ten sin ken de Auto ri tät  in  den Befehls struk tu ren  der Streit kräf te
und  daraus fol gend man geln de Ein satz ef fi zi enz.  Der Kon sens  über  den poli tisch
eman zi pier ten „Staats bür ger  in Uni form“  ließ  sich  in  der Bun des re pub lik
Deutsch land  nur all mäh lich  in  einem lang dau ern den Dis kurs her bei füh ren,
wobei  die Aus ei nan der set zung  um  den Zivil dienst  eine wich ti ge Rol le spiel te.
Völ lig ande re poli ti sche Prin zi pi en bestimm ten  die Sol da ten  in  der natio nal so -
zia lis ti schen Wehr macht  und  in  der Natio na len Volks ar mee ( NVA )  der  DDR.
Hier bedeu te te staat li ches Gewalt mo no pol  neben  der Ver fü gung  über  die
Gewalt mit tel  den  Anspruch abso lu ter Kon trol le  über  jene Per so nen,  die  sie
anwen den soll ten.5
Infol ge des sen wirk ten  sich  die  von staat li chen Insti tu tio nen durch ge setz ten
Nor men  sehr unter schied lich  auf Men schen  aus,  die  sich  den gesell schaft li chen
Ori en tie run gen, Wert über zeu gun gen  und Iden ti fi ka tio nen  der her kömm li chen
Lan des ver tei di gung ver wei ger ten.  Jene  bei  den Betrof fe nen gemes se nen,  aber
vom staat li chen Han deln aus ge hen den Aus wir kun gen erlau ben Rück schlüs se
auf Struk tu ren poli ti scher Herr schaft.  Darin  zeigt  sich,  wie  und  ob  die Insti tu tio -
nen  ihre Funk tio nen erfüll ten,  und  die Gegen über stel lung unter schied li cher
Gesell schafts sys te me  wird Abwei chun gen  wie Über ein stim mun gen beto nen.
Weil grund sätz lich ande re  und dia met ral gegen sätz li che poli ti sche Bedin gun gen
auf  die Indi vi du en ein wirk ten,  stellt  die Qua li tät  ihrer  Lebens -  und Über le bens -
chan cen  eine ana ly ti sche Kate go rie  bereit,  die  die Schran ke  der Unver gleich bar -
keit zwi schen  einer  im  Krieg befind li chen Gesell schaft  und  der,  die  nicht  im
Kriegs zu stand  ist, über win det. Gera de  die Unter schie de  in  den  Lebens -  und
Über le bens be din gun gen las sen  sich  mit  der kom pa ra ti ven Metho de heraus ar bei -
ten. Eben so erlau ben  Umfang  und Ver wei ge rung  der  in  der Ver fas sung ver bürg -
ten Rech te Aus sa gen  über  die Ver fas sungs wirk lich keit.  Dass  in  der rück bli cken -
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den Per spek ti ve  wenig  für  das  Leben  im Natio nal so zia lis mus  zu spre chen
scheint, könn te  gegen  die Not wen dig keit  eines Ver gleichs ein ge wen det wer den.
Doch  dann wür de  auch  das  in  der The se ent hal te ne Erkennt nis po ten ti al  nicht
erschlos sen. Glei ches  gilt  für  den Ein wand, Pazi fis ten  in  der  DDR  und  in  der
Bun des re pub lik sei en  nicht not wen di ger wei se Kriegs dienst ver wei ge rer gewe -
sen.  Sie muss ten  ihre Über zeu gun gen  nicht  unter  Beweis stel len  im Kriegs zu -
stand,  in  dem staat li che Insti tu tio nen  und Behör den ande re Zwangs mit tel hät ten
anwen den kön nen,  um  sie  zum Kriegs dienst  zu zwin gen.
Das Aus maß  der Repres si on,  das Natio nal so zia lis ten  gegen Kriegs geg ner  und
Kriegs dienst ver wei ge rer ein setz ten, ori en tier te  sich  an  ihren  auf  das Kriegs en de
1918 fixier ten Befürch tun gen.  Sie ver mu te ten, Pazi fis ten  und Kriegs dienst ver -
wei ge rer könn ten  die Ver wirk li chung  ihrer Kriegs po li tik ein schrän ken  oder
behin dern.  Die Aus wir kun gen  der  seit 1933 sys te ma tisch ver schärf ten Rechts la -
ge zeig ten  sich  im  Krieg  in  aller Deut lich keit. Begnüg ten  sich  die Behör den
zuvor  mit  einer  in  den meis ten Fäl len  nicht lebens be dro hen den Bestra fung, radi -
ka li sier te  sich  nach 1939  der Ter ror  zur  Tötung  von Kriegs geg nern. 
Nach  dem Zwei ten Welt krieg reg ten  sich  in bei den deut schen Staa ten Wider -
stän de  gegen  den Auf bau  der Streit kräf te. Paral lel  dazu über dau er ten Ten den -
zen  der Mar gi na li sie rung  und Dis kri mi nie rung  der Kriegs dienst ver wei ge rer.
Gleich wohl  gelang  die Eli mi nie rung  der pazi fis ti schen Tra di tio nen  aus  dem kol -
lek ti ven Gedächt nis  nicht. Hete ro ge ni tät  von Quel len  und wis sen schaft li cher
Ana ly se  zum Ver hält nis zwi schen staat li cher Herr schaft  und  den Kriegs dienst -
ver wei ge rern bedin gen  trotz  guter For schungs la ge  eine ers te Annä he rung  an
den Gegen stand die ses Ver gleichs.  Zur Kriegs dienst ver wei ge rung  im Zwei ten
Welt krieg  gibt  es zahl rei che Dar stel lun gen  und Auf sät ze,6 den Zivil dienst  in  der
Bun des re pub lik behan delt  eine umfas sen de Mono gra phie.7 Zu  den waf fen lo sen
DDR - Bau sol da ten,  die man gels Alter na ti ve  nur  den Waf fen dienst ver wei ger ten,
lie gen Quel len edi tio nen  sowie ers te Unter su chungs er geb nis se  vor.8 Die Gesamt -
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macht 1939–1945. In : Die Wehrmacht. Mythos und Realität. Im Auftrag des Militärge-
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dienstverweigerung als Opposition. In : Klaus - Dietmar Henke / Peter Steinbach / Johan-
nes Tuchel ( Hg.), Widerstand und Opposition in der DDR, Köln 1999, S. 241–256;
heit  der Wehr dienst to tal ver wei ge rer  war bis lang  nicht eigen stän di ger Unter su -
chungs ge gen stand.9 Ins ge samt the ma ti sier te  die For schung Teil be rei che  des
deut schen Pazi fis mus  im 20. Jahr hun dert. 
Ziel  des qua li ta ti ven Ver gleichs  von Kriegs geg ner schaft  und Ver wei ge rungs -
po ten ti al haupt säch lich  im Natio nal so zia lis mus  und  in  der  DDR  ist  es, Rück -
schlüs se  zur Ver wei ge rung  des bewaff ne ten Wehr diens tes  in  der  DDR  und  zur
SED - Herr schaft  zu zie hen.  Für  die  Zeit  des Zwei ten Welt kriegs  soll  die Per spek -
ti ve  auch  auf ande re  gegen  den  Krieg gerich te te Delik te  wie Fah nen flucht  und
Wehr dienst ent zie hung  oder  - ver wei ge rung aus ge wei tet  und  die Reak ti on  von
staat li chen Insti tu tio nen unter sucht wer den.  Die  hier  der Kate go rie Kriegs -
dienst ver wei ge rung sub su mier ten Per so nen  sind folg lich  nicht aus schließ lich
Pazi fis ten gewe sen, wäh rend wie der um Kriegs geg ner  und Pazi fis ten  nicht  in
jedem  Fall prak ti zie ren de Kriegs dienst ver wei ge rer  waren.  Die Defi ni ti on  für
Kriegs dienst ver wei ge rung  erstreckt  sich  auf  die Nicht be fol gung  der Ein be ru fung
in  der  Absicht,  sich  dem Kriegs dienst dau ernd  zu ent zie hen,  und  auf bestimm te
Befehls ver wei ge run gen  im  Krieg.  Enge Kri te ri en  wie die se erfas sen ver deck te
Kriegs geg ner schaft  nicht. Des we gen  dient  die Bezeich nung „Kriegs geg ner“  als
metho di scher Ober be griff,  der  in  einem spä te ren Arbeits schritt  des  dem Auf satz
zu Grun de lie gen den For schungs pro jekts10 wei ter aus zu dif fe ren zie ren  ist.  Der
Blick  auf  die Bun des re pub lik  bei  der abschlie ßen den Gegen über stel lung exemp -
li fi ziert  eine ande re Opti on staat li chen Han delns  als Reak ti on  auf Nor men ver -
wei ge rung. 
In  der Ana ly se wer den  nicht  alle Grup pie run gen  wie  etwa  die glei cher ma ßen
den Zivil dienst  wie  den Wehr dienst ver wei gern den Zeu gen Jeho vas beach tet
oder ein heit lich berück sich tigt.  Der  Fokus kon zent riert  sich  auf aus ge wähl te ver -
glei chen de Gesichts punk te  der haupt säch li chen Sub jekt grup pen,  eine Ein ord -
nung  in  den Kon text  von Poli tik  und Gesell schaft  erfolgt  nur  soweit,  wie  für  den
Sach ver halt not wen dig.  Zu  den deut schen Kriegs geg nern  und Kriegs dienst ver -
wei ge rern gehör ten beson ders vie le Ange hö ri ge  von Glau bens ge mein schaf ten
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neller Gruppen, In : DA, 37 (2004), S. 792–800; Peter Schicketanz, Die Errichtung
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9 Hans - Hermann Dirksen, „Keine Gnade den Feinden unserer Republik“. Die Verfol-
gung der Zeugen Jehovas in der SBZ / DDR 1945–1990, Berlin 2001, untersucht aus-
schließlich die Zeugen Jehovas.
10 Der Aufsatz fasst einen Teil der Ergebnisse des DFG - Projekts „Bausoldaten und Fried-
liche Revolution. Die Bewegung zur Verweigerung des Wehrdienstes in der DDR im
Spektrum des politischen Protests“ zusammen.
und Kir chen,  im Natio nal so zia lis mus über wie gend Zeu gen Jeho vas,  in  der  DDR
domi nier ten pro tes tan ti sche Chris ten.  Es konn ten  nur die je ni gen ein be zo gen
wer den,  deren per sön li che Hal tung  und arti ku lier te Über zeu gung „akten kun -
dig“ wur de.  Da  das  in  der  Regel  für Män ner  zutraf,  ist  die Men ge weib li cher
Kriegs geg ner  in die sem Ras ter  nicht  zu erfas sen. 
I. Kriegs dienst ver wei ge rer  im Zwei ten Welt krieg 
Schon  vor  Beginn  des Zwei ten Welt krie ges  waren Kriegs dienst ver wei ge rer  der
Will kür natio nal so zia lis ti scher Repres si ons or ga ne aus ge setzt,  die  sie  mit
Gefäng nis -  und Lager haft bedroh ten.  Nach Ein füh rung  der Wehr pflicht konn ten
die je ni gen juris tisch  belangt wer den,  die  der Ein be ru fung  nicht folg ten.  Zwar
muss ten  sie  mit Ein wei sung  in  ein Kon zent ra ti ons la ger rech nen,  doch  noch
begrenz te  das Rechts sys tem  die Gewalt aus übung.  Die 1938 erlas se ne  und  kurz
vor Kriegs be ginn  am 26.  August 1939  in  Kraft getre te ne Kriegs son der straf -
rechts ver ord nung ( KSSVO ) besei tig te  in  der Mili tär ge richts ord nung  die Rechts -
si cher heit.  Der  neu for mu lier te „Wehr kraft zer set zungs pa ra graph“,  dem  auch
Kriegs dienst ver wei ge rer  zum  Opfer fie len, recht fer tig te Ter ror ur tei le.  Die
KSSVO soll te prä ven tiv  der Kriegs mü dig keit ent ge gen wir ken  und Auf lö sungs -
er schei nun gen inner halb  der Wehr macht bekämp fen hel fen.11 Im  Krieg wur de
die Todes stra fe  nur  bei Wider ruf  der Ver wei ge rung  nicht exe ku tiert.  Selbst  dann
erfolg te  eine Ver ur tei lung  und –  nach Aus set zen  der Haft stra fe  zur Bewäh rung –
der Ein satz  an  der  Front.  Die struk tu rell beding te Aus weg lo sig keit  von Kriegs -
dienst ver wei ge rern resul tier te  aus  der weit ge hen den Über ein stim mung  von
Kriegs ge richts bar keit, natio nal so zia lis ti scher Füh rung ( und Gefolg schaft )  und
Wehr macht. 
Die Beweg grün de  der  wegen Fah nen flucht  oder Wehr dienst ent zie hung ange -
klag ten  Kriegs -  und Wehr dienst ver wei ge rer  waren  äußerst viel schich tig,12 wobei
kau sa le Ein stel lungs mus ter  meist  nur  bei reli gi ös moti vier ten Ver wei ge rern vor -
la gen. Man che, vor wie gend älte re Wehr pflich ti ge, beweg ten Erfah run gen  mit
dem Nazi ter ror  der Vor kriegs zeit  zur Fah nen flucht  und  zum  Bruch  mit  der
Wehr macht, ande re gehör ten ver folg ten  oder unter drück ten Min der hei ten  an.
Bewoh ner  von Grenz re gio nen  oder  von okku pier ten Gebie ten ent zo gen  sich
dem Kriegs dienst,  weil  sie  sich  nicht  mit  der deut schen Nati on, son dern  mit  dem
Land,  in  dem  sie leb ten, ver bun den fühl ten. Eben so  wie man geln de natio na le
Integ ra ti on konn te sozia le Des in teg ra ti on Ursa che ver wei ger ter  Ein -  und Unter -
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ord nung  in  die Hie rar chie  des Mili tärs  sein. Glei cher ma ßen kehr ten Sol da ten
aus Ver zweif lung  und Sor ge  um  ihre  vom Bom ben krieg betrof fe nen Fami li en
nicht  an  die  Front  zurück. Anstö ße  für Ver wei ge rungs hand lun gen ent stamm ten
wei ter hin  dem Front er leb nis,  der Uner träg lich keit  des tau send fa chen Ster bens,
der Erfah rung  von Kriegs gräu el  und  - ver bre chen.  Gegen  Ende  des Krie ges ver -
an lass te  das Bewusst sein  von Sinn lo sig keit  und Unaus weich lich keit  der Nie der -
la ge Sol da ten,  den  Mut  zur Ver wei ge rung auf zu brin gen.  Sie such ten eige ne
Sicher heit,  ein abso lut legi ti mes Bedürf nis,  das  aber  gegen  die Opfer for de rung
des  Regimes ver stieß.13 Sie  alle kün dig ten  einem mör de ri schen Sys tem  die Loya -
li tät  auf,  das  den  Krieg  bis  zur Selbst ver nich tung  zu füh ren beab sich tig te,  und
ver wei ger ten tem po rär  den wei te ren Kriegs dienst. 
Für  die bin den de Ver pflich tung  des Fah nen eids bil de ten  die  im Chris ten tum
ver an ker te Opfer tra di ti on  und  das reli gi ös begrün de te Pflicht be wusst sein
wesent li che Grund la gen,  da  sich sol che Auf fas sun gen  an  die Ansich ten  der
Natio nal so zia lis ten  über  die  zur Krieg füh rung uner läss li che Wehr be reit schaft
adap tie ren lie ßen. Vater lands lie be, Gemein schafts sinn, Ein satz -  und Opfer be -
reit schaft stell ten  die gemein sa me Schnitt men ge  der pro pa gier ten Volks ge mein -
schaft  dar.14 Eine Äuße rung  wie  die  des bay e ri schen evan ge li schen  Bischofs
Hans Mei ser,  der  nach Kriegs be ginn  eine „Ent schei dung  auf  Tod  oder  Leben“
für  das  Volk voraus sah,  bei  der  es  nur  die  eine  Pflicht  geben kön ne,  der All ge -
mein heit  mit „ aller Hin ga be  und Treu e  zu die nen“,  war  dafür cha rak te ris tisch.
Die Zuge hö rig keit  zur Nati on  besaß ver pflich ten den Cha rak ter.  Aus  der
beschwo re nen „Schick sals ge mein schaft“ woll te  sich nie mand aus schlie ßen.15
Zugleich  war christ li cher Glau be  Anstoß  für Dis tanz  oder Oppo si ti on  zu
Natio nal so zia lis mus  und  Krieg.  Das  galt  für  den Wehr machts des er teur  Otl
Aicher  wie  für  den Kriegs geg ner  Robert  Scholl,  den  Vater  von  Hans  und  Sophie
Scholl.16 Deren bib lisch begrün de ter Auf ruf  zur Been di gung  des Krie ges zeig te
die zwie späl ti ge Beur tei lung  des Krie ges  in  der  Bibel.17 Die ver gleichs wei se nied -
ri ge  Zahl  der wäh rend  des Zwei ten Welt krie ges  in Kon zent ra ti ons la gern inhaf -
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13 Norbert Haase, Deutsche Deserteure. Mit einem Beitrag von Otl Aicher, 2. Auflage,
Berlin 1987, S. 24 f.
14 Vgl. Heinrich Walle, Wehrmotivation katholischer Wehrmachtssoldaten. Patriotismus
auf Grund des Glaubens oder Teilidentität mit dem Nationalsozialismus ? In : Thomas
Stamm - Kuhlmann / Jürgen Elvert/Birgit Aschmann / Jens Hohensee ( Hg.), Geschichts-
bilder. Festschrift für Michael Salewski zum 65. Geburtstag, Stuttgart 2003, S. 269–
294.
15 Martin Greschat, Begleitung und Deutung der beiden Weltkriege durch evangelische
Theologen. In : Erster Weltkrieg Zweiter Weltkrieg. Ein Vergleich. Krieg, Kriegserleb-
nis, Kriegserfahrung in Deutschland, im Auftrag des Militärgeschichtlichen For-
schungsamtes hg. von Bruno Thoß und Hans - Erich Volkmann, Paderborn 2002, S.
497–518, hier 513 f.
16 Inge Aicher - Scholl ( Hg.), Sippenhaft. Nachrichten und Botschaften der Familie in der
Gestapo - Haft nach der Hinrichtung von Hans und Sophie Scholl, Frankfurt a. M.
1993, S. 22–25 und 124.
17 Vgl. Jakob Knab, „Verhindert das Weiterlaufen dieser atheistischen Kriegsmaschine !“
– Religion als Leitlinie bei Hans Scholl. In : Detlef Bald ( Hg.), „Wider die Kriegsma-
tier ten deut schen Geist li chen ver weist  auf  eine  in  den Kir chen  eher gerin ge Ver -
brei tung ableh nen der Ein stel lun gen  zu Ter ror  und  Krieg. Erst  nach  vier Jah ren
Krieg einig te  sich  die katho li sche Kir che  im Sep tem ber 1943  auf  ein Hir ten wort
der Bischö fe,  das  die  Tötung  der ent waff ne ten Gefan ge nen  sowie „Men schen
frem der Ras sen  und Abstam mung“ ver damm te.  Auf pro tes tan ti scher Sei te ver -
tra ten sol che Anschau un gen  nur Min der hei ten  in  der Beken nen den Kir che.18
Kir chen  und  ihre Reprä sen tan ten befan den  sich  in  der Mit te  einer Gesell schaft,
die  nicht  erst infol ge natio nal so zia lis ti scher Indokt ri na ti on  von  den Wer ten mili -
tä ri scher Tugen den  zutiefst durch drun gen wor den  war. „ Für  die über wäl ti gen de
Mehr heit  der deut schen Pro tes tan ten bil de te  die Ver wei ge rung  des Wehr diens -
tes“ auf grund  ihres reli giö sen Selbst ver ständ nis ses kei ne Mög lich keit.19
Ande re Bei spie le  von Men schen  aus  der gesell schaft li chen Mit te bele gen  die
vor han den Optio nen diver gie ren der Ein stel lun gen,  die  zumeist  nur  im pri va ten
Umgang aus ge spro chen wur den.  Er  habe  oft  schon „ Gott  unter Qua len,  unter
Blut  und Trä nen  innig gebe ten,  er  möge  mich befrei en  aus die sem  Dasein  der
Qual  und Unwür de, [...] die ses  Leid  mir  zu neh men,  habe  ich  ihn gebe ten, die ses
Leid, preu ßi scher Sol dat  unter die sen Umstän den  zu  sein,  ohne  die Mög lich keit
der Gewiss heit  einer Trös tung“.  Mit die sen  und ande ren Wor ten  gab  der Wehr -
machts an ge hö ri ge Hein rich  Böll sei ner  Abscheu  vor  der sol da ti schen Exis tenz
Aus druck.  Er  hat  sich  nicht ver wei gert  und  bis  zum  Schluss  am  Krieg teil ge nom -
men,  obgleich  mit inne rem Wider stre ben.20 Deser ti on  und Fah nen flucht  waren
gleich be deu tend  mit  dem Ver lust jeg li cher sozia ler Sicher heit  und gefähr de ten
Ange hö ri ge.  Das  den inne ren  Halt gewäh ren de  Netz men ta ler Bin dun gen  zu
Hei mat  und Fami lie  band  an  den natio nal so zia lis ti schen  Krieg.21
Im Zwei ten Welt krieg stell ten  die Zeu gen Jeho vas  den größ ten  Anteil  der
Kriegs dienst ver wei ge rer. Ins ge samt ver haf te ten  die natio nal so zia lis ti schen
Behör den zwi schen 1933  und 1945  etwa 10000 Ange hö ri ge  der Glau bens ge -
mein schaft,  zu männ li chen Inhaf tier ten lie gen Anga ben  über Kriegs dienst ver -
wei ge rung  und Ent zie hung  vom Wehr dienst  in sig ni fi kan ter Grö ße  vor.  Von  den
1.200 getö te ten Zeu gen Jeho vas22 fäll te  das Reichs kriegs ge richt  laut eige ner Sta -
tis tik 251 Todes ur tei le  gegen Ver wei ge rer.23 Die se  Zahl mar kiert  eine Unter -
Widera, Kriegsdienstverweigerung 399
schinerie“ Kriegserfahrungen und Motive des Widerstandes der Weissen Rose“, Essen
2005, S. 34–56.
18 Ulrich von Hehl, Die Kirchen in der NS - Diktatur. Zwischen Anpassung, Selbstbehaup-
tung und Widerstand. In : Karl Dietrich Bracher / Manfred Funke / Hans - Adolf Jacob-
sen ( Hg.), Deutschland 1933–1945. Neue Studien zur nationalsozialistischen Herr-
schaft, 2., ergänzte Auflage, Bonn 1993, S. 153–181, hier 176 und 178 f. 
19 Greschat, Deutung der beiden Weltkriege, S. 514.
20 Heinrich Böll, Briefe aus dem Krieg 1939–1945, Band 1, München 2003, S. 146.
21 Klaus Latzel, Deutsche Soldaten – nationalsozialistischer Krieg ? Kriegserlebnis –
Kriegserfahrung, 1939–1945, Paderborn 1998, S. 91.
22 Garbe, Zeugen Jehovas, S. 488. 
23 Manfred Messerschmidt, Die Wehrmachtjustiz gegen „Zersetzer“ und Pazifisten. In :
Helmut Kramer / Wolfram Wette ( Hg.), Recht ist, was den Waffen nützt. Justiz und
Pazifismus im 20. Jahrhundert, Berlin 2004, S. 199–217, hier 204.
gren ze,  da  der Nach weis kei ner lei Voll stän dig keit garan tiert  und  eine zuver läs si -
ge Zuord nung  selbst  der bekann ten Urtei le  des Reichs kriegs ge richts ( RKG )
nicht mög lich  ist.  Es urteil te  nach  der Auf fas sung,  dass Wehr dienst ver wei ge rung
kei ne Mil de ver die ne :  Wer  die Treue pflicht gegen über  dem  Volk ver let ze, schlie -
ße „ sich  selbst  aus  der Volks ge mein schaft  aus“.24 Ent spre chend die ser Richt -
schnur wur den  so genann te defä tis ti sche Äuße run gen geahn det  und Kriegs -
dienst ver wei ge rer gleich falls  in Kon zent ra ti ons la gern  zu  Tode  gebracht. 
Zeu gen Jeho vas ver stan den  sich  als Kriegs dienst ver wei ge rer  aus Gewis sens -
grün den.  Sie ori en tier ten  ihr Gewis sen  an  der  Bibel  und hiel ten  es  für aus ge -
schlos sen, „ zur Waf fe  zu grei fen  und  auf ande re Men schen  zu schie ßen,  nur  weil
der  Staat  sie  zu Fein den  erklärt“.25 Unter Hin weis  auf  die  Gott geschul de te
Gehor sams pflicht  ließ  sich  ein  zum  Tode ver ur teil ter Fami li en va ter  nicht  von
sei ner Über zeu gung abbrin gen.  Es  sei  für  ihn unmög lich, „ dem Ein be ru fungs be -
fehl  zur Wehr macht Fol ge  zu leis ten.  Mein Bür ger recht  ist  im neu en Rei che  des
Frie dens  unter  der gerech ten Herr schaft  des Chris tus  auf die ser  Erde.  Mein Füh -
rer Chris tus  Jesus,  der recht mä ßi ge  König  der  Erde,  wird  im Auf tra ge ‚Je ho va
Got tes‘  in aller kür zes ter  Zeit  dem unge rech ten  und  bösen Trei ben  der Völ ker
ein plötz li ches  Ende berei ten !“26
Zwar  gab  es Ver su che  von Gefäng nis pfar rern  und eben so  von Mili tär rich -
tern, Ange klag te  zum Wider ruf  zu bewe gen,27 Gewis sens be den ken  und Glau -
bens kon flik te lie ßen  sie indes sen  nicht gel ten.  Das Mili tär straf ge setz buch  sah
kei ne mil dern den Umstän de  vor,  wenn  ein „ Täter  nach sei nem Gewis sen  oder
den Vor schrif ten sei ner Reli gi on  sein Ver hal ten  für gebo ten erach tet“ hat te  und
sich  unter  Bezug  darauf  vor  Gericht recht fer ti gen woll te.28 Admi ral  Max Bas ti -
an,  der  von Sep tem ber 1939  bis Okto ber 1944 amtie ren de Prä si dent  des  RKG,
beteu er te hin ge gen,  er  habe Gewis sen shand lun gen gene rell  als „ so  gut  wie unan -
tast bar“ ange se hen, mein te  aber  damit  allein  eine „pein li che Ach tung  vor  dem
Gewis sen mei ner Unter ge be nen  und Mit ar bei ter mei ner seits ange sichts  ihrer
Ent schlie ßun gen, Beschlüs se  und Urtei le“. Gewis sens ent schei dun gen  von Ange -
klag ten berück sich tig ten  die Über le gun gen  nicht.  War  es ver lo ge ne Dop pel zün -
gig keit,  ein Ver such Bas ti ans  zur Täu schung  der fran zö si schen Mili tär ver wal -
tung  und  der Nach welt,  oder glaub te  er  an  das,  was  er  schrieb,  er  habe gera de
im  Krieg  nach  der Maxi me gehan delt,  dass  er lie ber „hun dert Schul di ge lau fen“
las se, „ als  auch  nur  einen unschul dig“  zu ver ur tei len ?29 Er  und ande re Rich ter,
die  seit Kriegs be ginn straf mil dern de Aspek te zuguns ten  der Ange klag ten aus -
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24 4. Senat des Reichskriegsgerichts, Feldurteil vom 30.3.1943 ( MhA Prag, Bestand
Reichskriegsgericht E VII, Bl. 368 f.). 
25 Garbe, Zeugen Jehovas, S. 346. 
26 1. Senat des Reichskriegsgerichts, Feldurteil vom 21.5.1943 ( MhA Prag, Bestand
Reichskriegsgericht E VII, Bl. 562 f.). 
27 Vgl. 2. Senat des Reichskriegsgerichts, Feldurteil vom 7.5.1943 ( ebd., Bl. 520 f.). 
28 Garbe, Zeugen Jehovas, S. 346. 
29 Lebenserinnerungen Max Bastian o. D. [ abgeschlossen 24.12.1956] ( BA - MA, N
192/1, Bl. 6).
schlos sen,30 haben fort wäh rend  gegen die sen Grund satz ver sto ßen  und  dies  mit
dem  Zwang  der Zeit um stän de begrün det,  dass mensch li che Rück sich ten hin ter
„höhe ren vater län di schen Gesichts punk ten“ hät ten zurück tre ten müs sen.31
Dies bele gen beson ders  die  gegen min der jäh ri ge Sol da ten ver häng ten Todes -
ur tei le.32 In  den Unter la gen exis tie ren kei ne Hin wei se  auf Über le gun gen  der
Mili tär rich ter,  ob  etwa  im Sin ne  der 1940 erlas se nen „Füh rer richt li ni en  für  die
Straf zu mes sung  bei Fah nen flucht“  für jugend li che Straf tä ter  eine Zucht haus -
stra fe  als aus rei chend erach tet wer den kön ne.33 Ein  Urteil  des 4.  Senats  des
RKG  vom  März 1944  hob Prä si dent Bas ti an  wegen  des  zu gerin gen Straf ma ßes
auf.  Die Rich ter hat ten  einen  im Dezem ber 1943 ein be ru fe nen Kriegs dienst ver -
wei ge rer  aus Nord deutsch land  zu 10 Jah ren Zucht haus ver ur teilt,  weil  sie  nicht
umhin  kamen,  dem Ange klag ten „Unrei fe  und kind li chen Eigen sinn“  zu attes tie -
ren. Inzwi schen hat te  der Ver ur teil te  das 18. Lebens jahr voll en det.  Da  er  trotz
„mehr fach wie der hol ten ein dring li chen Vor hal tun gen“  nicht  von sei ner Wei ge -
rung  abließ, soll te  ihn  nun  die „vol le Schär fe  des Geset zes tref fen“.34
Das Bei spiel  von  Richard Kasze meik ver deut licht  die  im  Krieg rapi de sin ken -
den Chan cen  des Über le bens  der Kriegs dienst ver wei ge rer.  Nach  der Mus te rung
im  Juli 1935 erklär te  er gegen über  der Gehei men Staats po li zei, „ dass  er Geg ner
des drit ten [ sic ] Rei ches  sei.  Einem Gestel lungs be fehl  zum Arbeits dienst  oder
zum  Dienst  beim  Heer wer de  er frei wil lig kei ne Fol ge leis ten,  da  er  für  den heu -
ti gen  Staat  mit  der Waf fe  nicht kämp fen kön ne.“  Die Stadt ver wal tung ent ließ
Kasze meik darauf hin  aus sei ner Anstel lung  als Schreib hil fe. Kasze meik rea gier -
te  mit  der Selbst be zich ti gung  als Regime geg ner wahr schein lich  auf  die 1935 wie -
der ein ge führ te Wehr pflicht. Sei ne Ein be ru fung  zur Wehr macht erfolg te  im
Okto ber 1936.  Zu die sem Zeit punkt wur de  er ledig lich  wegen Gehor sams ver -
wei ge rung  zu  fünf  Wochen  Arrest ver ur teilt  und anschlie ßend wie der ent las sen.
Der neu er li chen Ein be ru fung  im fol gen den  Jahr ver such te  er  sich  durch Simu lie -
rung  eines Sui zids  zu ent zie hen.  Das Divi si ons ge richt ver ur teil te  ihn  nun  zu
sechs Mona ten Gefäng nis.  Die Mehr fach ver ur tei lung  des Delin quen ten demon-
st riert  die  Absicht  des  Gerichts, sys te ma tisch  den  Druck  auf  den Ver wei ge rer  zu
erhö hen  und sei nen Wil len  zur Ver wei ge rung  zu bre chen.  Da  aber die ses  Ziel
infol ge  der Hart nä ckig keit Kasze meiks  nicht  zu errei chen  war, wur de  er  im  Juni
1938  zu  zwei Jah ren  und  sechs Mona ten  Haft  und anschlie ßen der Ent las sung
aus  der Wehr macht ver ur teilt.  Obwohl  bei  Ablauf  der Haft zeit  der  Krieg begon -
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Hamburg 1989.
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32 4. Senat des Reichskriegsgerichts, Feldurteil vom 9.11.1943 ( MhA Prag, Bestand
Reichskriegsgericht E VI, Bl. 976 f.). 
33 Haase, „Gefahr für die Manneszucht“, S. 58.
34 4. Senat des Reichskriegsgerichts, Feldurteil vom 31.5.1944 ( MhA Prag, Bestand
Reichskriegsgericht B 1944, nicht paginiert ). 
nen hat te, ende te  im Janu ar 1941  die Stra fe  wie vor ge se hen  mit  der Aus schlie -
ßung Kasze meiks  aus  der Wehr macht. Trotz dem wur de Kasze meik  im  Juli 1942
ein be ru fen, wor auf  er neu er lich  mit  einem Selbst mord ver such rea gier te.  Er
erklär te frei lich  danach  dem Trup pen arzt, „ dass  er  bei sei nem Dienst ein tritt wil -
lens gewe sen  sei,  sich  in  den Dienst be trieb ein zu fü gen.  Als Pazi fis ten  und über -
zeug ten Geg ner  jeder mili tä ri schen Betä ti gung  habe  ihn  jedoch sei ne Inkon se -
quenz  gequält  und  in  eine zwie späl ti ge Erre gung ver setzt.“  Mit Nach sicht
konn te Kasze meik  nicht rech nen.  Er  sah  sich  sowohl  von  der Jus tiz  wie  durch
das Mili tär  vom  Tod  bedroht  und such te  nach Aus we gen,  um sei ner Über zeu -
gung  treu blei ben  zu kön nen  und  sich  nicht  am  Krieg betei li gen  zu müs sen.
Doch  einer Ankla ge ent ging  er  nicht.  Zunächst  schien  es aller dings,  er kön ne
noch ein mal davon kom men :  Das  gegen  ihn  Ende Sep tem ber 1942  wegen Wehr -
kraft zer set zung ver häng te Todes ur teil wur de  am 20.  März 1943 auf ge ho ben
und  acht  Wochen spä ter  in  eine drei jäh ri ge Haft stra fe umge wan delt.  Ein  vom
Gericht bestell ter Gut ach ter beschei nig te Kasze meik  eine psy cho pa thi sche Ver -
an la gung,  die sei ne Kurz schluss hand lun gen erklä re. Über dies bekun de te Kasze -
meik Reu e  und teil te  mit, „ dass  er  sich  von sei ner frü he ren pazi fis ti schen Welt -
an schau ung  und sei ner wehr feind li chen Ein stel lung frei ge macht  und  sich  zum
Bekennt nis  zur Volks ge mein schaft  und  zu  den  mit die sem Bekennt nis ver bun de -
nen Pflich ten durch ge run gen“  habe.35 Vom Wehr macht ge fäng nis Tor gau gelang -
te Kasze meik  zu  einer  an  der Ost front ein ge setz ten Feld straf ge fan ge nen ab tei -
lung.  Einer Ver wun dung folg ten schließ lich län ge re Auf ent hal te  in  einem
Hei mat la za rett  und  in  einem Ersatz trup pen teil. Wie der um  im Ein satz  an  der
Ost front  beging  er  im Novem ber 1944 Fah nen flucht.  Das  nach sei ner Ergrei -
fung zusam men ge tre te ne Divi si ons ge richt ord ne te Kasze meiks umge hen de
Erschie ßung  an.  Am  Tag sei nes  Todes  schrieb  er  der Mut ter : „ Ich  bin unend lich
glück lich,  in die sem Krie ge  und  in mei nem  Leben kei nen Men schen getö tet  oder
ein  Leid zuge fügt  zu  haben.“36
Kasze meik hat te  sich  wie ande re ver zwei felt  mit unzu rei chen den Mit teln
gewehrt, öffent lich sei ne Über zeu gun gen mehr mals ver leug net  und sei ne inne re
Hal tung bei be hal ten.  In letz ter Kon se quenz  blieb  ihm  nur  die Fah nen flucht.  Er
starb,  weil  er  sich wei ger te  zu  töten.  Die Urtei le  der Mili tär jus tiz bele gen  den
Wil len  des  Regimes  zur Ver nich tung  der Kriegs geg ner.  Eher  noch konn te  ein  als
wehr un wür dig ein ge stuf ter Kom mu nist,  der  sich unauf fäl lig ver hielt,  darauf hof -
fen,  dem Kriegs dienst  zu ent ge hen.37 Mili tär rich ter ver wirk lich ten  das  von Hit -
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37 Vgl. Thomas Widera, Politischer Einfluss auf die Gründungsmythen der Dresdner
Geschichtsschreibung nach 1945. In : Dresdner Hefte, 85 (2006), S. 54–62, hier 61
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ler  gegen Deser teu re for mu lier te Ver dikt : „ An  der  Front  kann  man ster ben,  als
Deser teur  muss  man ster ben.“38
II. Die  DDR - Bau sol da ten
Nach  dem  Ende  des Zwei ten Welt krie ges hoff ten  die Völ ker Euro pas  auf Frie -
den.  Eine grund sätz li che  Abkehr  von  der Poli tik  der Anwen dung mili tä ri scher
Gewalt mit tel erfolg te  jedoch  nicht.  Indes brach te  die Reflek ti on  der Gewal tes ka -
la ti on  in  den Krie gen  des 20. Jahr hun derts  und  des unglaub li chen Ver nich tungs -
po ten ti als moder ner Waf fen tech no lo gie unab hän gi ge Frie dens be we gun gen her -
vor,  die  der tech no lo gi schen Expan si on mili tä ri scher Mit tel  zur Errei chung
poli ti scher Zie le mora li sche Gren zen  zu set zen began nen. Weit aus  mehr Men -
schen  als  im Zwei ten Welt krieg  zogen per sön lich Kon se quen zen  aus  der ato ma -
ren Patt si tua ti on.  Sie ver wei ger ten  die Erfül lung  der Wehr pflicht  und stell ten
For de run gen  an  ihre Regie run gen.  In  der  DDR for der ten  neben  den Wehr -
dienst to tal ver wei ge rern  die Bau sol da ten  der  NVA  mit  der Ver wei ge rung  des
bewaff ne ten Wehr diens tes  das  Recht  einer frei en Gewis sen ent schei dung.
Zugleich drück te  ihre Hal tung Pro test  gegen  die Mili tär po li tik  der  SED  und  die
Mili ta ri sie rung  der Gesell schaft  aus. 
Kriegs -  und Wehr dienst ver wei ge rer stell ten  einen Risi ko fak tor  in  der Per -
spek ti ve  der  SED - Füh rung  dar.  Ihre Frie den si deo lo gie defi nier te  die sozia lis ti -
sche Gesell schafts ord nung  als fried fer tig, –  neben Frie den pro pa gier te  sie Völ -
ker freund schaft  und  das „ Glück  der Mensch heit“, – stell te  aber Kampf be grif fe
in  der Aus ei nan der set zung  mit  ihren „Geg nern“  bereit. Des we gen wur de  eine
Absa ge  an  die  im eige nen Ver ständ nis  zum „Klas sen kampf“ sti li sier te Ver tei di -
gungs po li tik  als kon se quen te Ableh nung  der Gesell schafts uto pie auf ge fasst.
Schon  vor Grün dung  der  NVA ant wor te te  die  SED - Füh rung  auf Pro tes te  von
Jugend li chen  gegen  die Auf rüs tung  mit Schul ver wei sen  und Exmat ri ku la tio nen.
Vie le  der Betrof fe nen ent zo gen  sich  den Sank tio nen  durch  Flucht  in  den Wes -
ten.  Die  von tem po rä ren Aus he bungs kam pag nen aus ge lös ten Flucht wel len bil -
de ten empi risch  die man geln de Zustim mung  zu  den Streit kräf ten  ab.  Nach  dem
17.  Juni 1953  sank  die  Zahl  der Repub lik flücht lin ge vorü ber ge hend, erreich te
indes sen  bald annä hernd  die glei che  Höhe  wie  vor  dem Auf stand,  wobei  sich  der
Anteil Jugend li cher  mit 41,3 Pro zent ver dop pel te  und  auf  über 40000  anstieg.39
Das Wehr pflicht ge setz konn te  erst  nach  der Grenz schlie ßung  am 13. August
1961  im Janu ar 1962  in  Kraft tre ten.
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Vor dem Mauerbau. Politik und Gesellschaft in der DDR der fünfziger Jahre, Mün-
chen 2003, S. 235–263, hier 255; vgl. Dorle Zilch, „Republikflucht“ von Jugendlichen
als Widerstand ? Ursachen und Motive. Die Sicht der obersten FDJ - Führung und von
Eine kon se quen te Exe ku tie rung  der  bei Ein füh rung  der Wehr pflicht ange -
droh ten Haft stra fen  schien hin sicht lich  der inter na tio na len Repu ta ti on  nicht
ange bracht.  Indem  der Natio na le Ver tei di gungs rat  der  DDR 1964  mit  der Ein -
rich tung  des waf fen lo sen Wehr diens tes  die  vom sozia lis ti schen Welt bild abwei -
chen den Frie dens vor stel lun gen  für recht mä ßig erklär te,  trug  er  der beson de ren
deut schen Ver gan gen heit Rech nung, hat te  aber  zu kei ner  Zeit beab sich tigt,
einen  dem Zivil dienst  der Bun des re pub lik ver gleich ba ren Wehr er satz dienst ein -
zu rich ten.  Mit  Blick  auf  die Ver fol gung  von Pazi fis ten  und der je ni gen,  die  im
Natio nal so zia lis mus  den Kriegs dienst  oder  die Teil nah me  an Kriegs ver bre chen
ver wei gert hat ten,  hielt  es  die  SED - Füh rung  für  nicht oppor tun, Gewis sens vor be -
hal te  in  jedem  Fall  zu negie ren.40 Sie  umging  die Ein rich tung  eines zivi len Wehr -
er satz diens tes  aus Sor ge  um  die per so nel le Auf fül lung  der  NVA. Statt des sen
lavier te  sie zwi schen Ver fol gung  und Lega li sie rung pazi fis ti scher Ein stel lun gen. 
Die Bau sol da ten an ord nung  von 1964 erfüll te  eine Dop pel funk ti on.  Sie regu -
lier te pazi fis ti sches Enga ge ment  und schwäch te  es,  weil  sie dif fe ren zier te.  Die
bis  dahin  begrenzt - öffent li chen Kont ro ver sen zwi schen Pazi fis ten  und  der
Staats ge walt fan den hin ter Kaser nen mau ern  ihren ver bor ge nen Aus tra gungs ort
in  der „Fal le“  einer tota len Insti tu ti on. Dem ge gen über ermög lich te  die gesetz li -
che Rege lung  des waf fen lo sen Wehr diens tes  den Mili tär -  und Jus tiz be hör den  die
Ver fol gung  aller,  die  sich  dem  Dienst  in  den Bau ein hei ten wider setz ten. Gleich -
wohl ent wi ckel te  sich  die Insti tu ti on  zu  einer ideo lo gi schen Heraus for de rung  für
die  SED - Füh rung.  Es  gelang mit tels  der Bau ein hei ten  nicht,  die Kon flik te  mit
den Pazi fis ten bei zu le gen,  da  sich  unter  ihnen  die Erkennt nis durch setz te,  dass
ihre  mit  der euphe mis ti schen Bezeich nung „Wehr er satz dienst“ bemän tel te Exis -
tenz  in  der  Armee mili tä ri schen Zwe cken dien te.  Der  Dienst  in  den Bau ein hei -
ten  war  kein Wehr er satz dienst, „son dern  nur  ein Waf fen er satz dienst“.41 Die
Bau sol da ten ent wi ckel ten „Gegen iden ti tä ten“  zu  dem erzwun ge nen Wehr -
dienst:  In  der „Lebens si tua ti on  der Ver wei ge rung“  fand  ein Pro zess  statt,  wobei
die erfah re ne „Macht lo sig keit  eine gesell schaft li che Gegen iden ti tät ver fes tig te,
for mier te  und zuse hends  zu  einem mani fes ten poli ti schen Pro test po ten ti al wur -
de“.42 Die Bau ein hei ten  der  NVA bil de ten lega le Zusam men schlüs se jun ger
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Jugendpolitikern der Partei im ZK der SED. In : Ulrich Herrmann ( Hg.), Protestieren-
de Jugend. Jugendopposition und politischer Protest in der deutschen Nachkriegsge-
schichte, Weinheim / München 2002, S. 243–271.
40 Vgl. Thomas Widera, Gewissen in der Systemkonfrontation – Pazifisten in der DDR
zwischen Kirche und Staat. In : Mike Schmeitzner / Heinrich Wiedemann ( Hg.), Mut
zur Freiheit. Ein Leben voller Projekte. Festschrift zum 80. Geburtstag von Wolfgang
Marcus, Berlin 2007, S. 249–266.
41 Christfried Berger an Walter Ulbricht, o. D. [12.2.1965] ( EZA Berlin, 102/432, nicht
paginiert ); vgl. Koch / Eschler, Dokumente zur Wehrdienstverweigerung, S. 22 f.
42 Iris Häuser, Gegenidentitäten – Zur Vorbereitung des politischen Umbruchs in der
DDR. Lebensstile und politische Soziokultur in der DDR - Gesellschaft der achtziger
Jahre, Münster 1996, S. 223.
Män ner,  die  gegen  die  SED - Mili tär -  und Sicher heits dokt rin  sowie  der Mili ta ri sie -
rung  der Gesell schaft oppo nier ten.43
Der Mili tär dokt rin zufol ge dien te  die eige ne  Armee  der Auf recht er hal tung
des Frie dens,  sie wehr te  die  von geg ne ri schen Streit kräf ten aus ge hen de Kriegs -
ge fahr  ab.44 Der Frie dens be griff  der Pazi fis ten ziel te dage gen  auf Demo kra ti sie -
rung  sowie  auf  die Been di gung  der Block kon fron ta ti on  und  schloss  die Gewäh -
rung indi vi du el ler Frei heits -  und Men schen rech te  ein.  Die  Bau -  oder
Spa ten sol da ten ver wei ger ten  in Erman glung  eines alter na ti ven zivi len Wehr er -
satz diens tes  den bewaff ne ten Wehr dienst, andern falls droh te  die Ver ur tei lung
zu  einer  in  der  Regel  bis  zu zwei jäh ri gen Haft stra fe.  Wie  alle Wehr pflich ti gen  in
der  NVA wur den  sie  dem mili tä ri schen Erzie hungs sys tem  von  Drill, Grund aus -
bil dung  und Gehor sams pro duk ti on unter wor fen.  Sie  waren kaser niert unter ge -
bracht  und mili tä ri schen Vor ge setz ten unter stellt.  Sie tru gen  eine Uni form  und
als Zei chen  ihres mili tä ri schen Dienst gra des  ein Schul ter stück  mit  einem Spa -
ten sym bol.45
Benach tei li gun gen  bei Bil dung  und Aus bil dung betra fen  sie  wie  die Total ver -
wei ge rer,  obwohl eini ge Bau sol da ten  Zugang  zu höhe ren Bil dungs we gen erhiel -
ten.46 Trotz gesell schaft li cher  und sozia ler Deklas sie rung  wuchs  ihre  Zahl. Par -
tei -  und Staats or ga nen  gelang  es  nicht,  den  Umfang  der Ver wei ge rung
ein zu däm men.  Die Dis kri mi nie rung wäh rend  des Wehr diens tes ver stärk te  den
Soli da ri sie rungs -  und Poli ti sie rungs pro zess.  Die Ver tei di gung  und Bewah rung
von zivi ler Iden ti tät bewirk te  eine posi ti ve Wider stands er fah rung  der Bau sol da -
ten,  die  sie  aus  der Insti tu ti on  NVA  in  die gesell schaft li che Wirk lich keit  der  DDR
trans fe rier ten.47 Daran  schloss  sich  der Auf bau  von Kom mu ni ka ti ons struk tu ren
an.  Im Rah men  der Kir chen arti ku lier ten sozi al ethi sche Grup pen  ihre Kri tik  am
poli ti schen Sys tem  der  DDR.  Sie grif fen  die Phra sen  der poli ti schen Frie dens -
pro pa gan da  auf  und kon fron tier ten  die Füh rung  der  DDR  mit  den Aus sa gen  der
eige nen Frie den si deo lo gie.  Die  mit Ein füh rung  des Wehr un ter richts  an  den
Schu len 1978 for cier te Mili ta ri sie rung  der Erzie hung soll te  die  Jugend dis zip li -
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45 Vgl. Pausch, Waffendienstverweigerung.
46 Vgl. Thomas Widera, Wehrdienstgegner im DDR - Bildungssystem. Konflikte von Schü-
lern, Lehrlingen und Studenten infolge der Verweigerung des bewaffneten Wehrdiens-
tes. In : Gerhard Barkleit / Tina Kwiatkowski - Celofiga ( Hg.), Verfolgte Schüler – gebro-
chene Biographien. Zum Erziehungs - und Bildungssystem der DDR, Dresden 2008, S.
91–112.
47 Vgl. Christian Dietrich, Das Konzept der Gewaltlosigkeit und das friedliche Ende der
DDR. In : Andreas Gestrich / Gottfried Niedhart / Bernd Ulrich ( Hg.), Gewaltfreiheit.
Pazifistische Konzepte im 19. und 20. Jahrhundert, ( Jahrbuch für historische Friedens-
forschung 5) Münster 1996, S. 151–162.
nie ren,  ihre Aus bil dung  in mili tä ri schem Gehor sam staats bür ger li che Tugen den
ein üben.  Das Kon zept  der Sozi al dis zip li nie rung hat te  nicht  den gewünsch ten
Erfolg.  Das ange streb te loya le Ver hal ten bil de te  sich  nur  schwach  aus.  Nach
1980 for mier te  sich  das sys tem im ma nen te Auf be geh ren  als Frie dens be we gung
in  allen Regio nen  der  DDR. Pazi fis ti sche Basis ini tia ti ven atta ckier ten  die Mili ta -
ri sie rung, dis kre di tier ten  die Gewalt an wen dung  und unter mi nier ten  das ideo lo -
gi sche Fun da ment  des sozia lis ti schen Staa tes.  Die  SED - Stra te gie  der Kon fron ta -
ti on for cier te  die Auf la dung  der ursprüng lich unver däch ti gen The men Öko lo gie,
Frie den  und Gerech tig keit  mit sub ver si ver  und gesell schafts kri ti scher Bedeu -
tung,  weil  sie  eine posi ti ve Iden ti täts bil dung  der unab hän gi gen Grup pen  nicht
zuließ.48
Zwei Instru men te hat ten stra te gi sche Funk tio nen  für  die Nie der hal tung  von
Wider setz lich keit, Oppo si ti on  und Dis si denz  in  der  DDR :  Das Straf recht  und
die poli ti sche Geheim po li zei.  Am Vor ge hen  gegen  die Ange hö ri gen  der Glau -
bens ge mein schaft Zeu gen Jeho vas  trat  der instru men tel le Cha rak ter  der Mili tär -
ge richts bar keit deut lich her vor.  Ihrer Glau bens leh re  gemäß ver wei ger ten  die
wehr pflich ti gen Zeu gen Jeho vas  den Wehr dienst. Wehr be hör den  und Gerich te
akzep tier ten  die reli giö se Moti va ti on  nicht,  sie unter stell ten  wie  in  einem  Urteil
gegen  einen Wehr dienst ver wei ge rer 1962 staats feind li che Hal tun gen : „ Es  ist
not wen dig,  ihn  durch zeit wei li ge Iso lie rung  von  der Gesell schaft erzie he risch  zu
beein flus sen  und  in Anbe tracht  der Gesell schafts ge fähr lich keit die ser straf ba ren
Hand lung,  die  die Ver tei di gungs fä hig keit  der Deut schen Demo kra ti schen
Repub lik gefähr det,  ist  die Aus übung  des staat li chen Zwan ges  auf  den Ange klag -
ten erfor der lich.“  Obwohl  sich  rasch heraus stell te,  dass Haft stra fen kei nen Sin -
nes wan del bewirk ten, ver ur teil ten  die Gerich te Ver wei ge rer  in  den nach fol gen -
den Jah ren  in gene ral prä ven ti ver  Absicht. Mehr fach ver ur tei lun gen erfolg ten
nicht.49 Total ver wei ge rer erhiel ten Stra fen  von  etwa 20 Mona ten  Haft, Ver wei -
ge rer  des Reser vis ten diens tes sol che zwi schen  vier  und  sechs Mona ten.  Doch
nicht  alle  der 500  bis 800 Reser ve ver wei ge rer wur den straf recht lich  belangt.50
Kir chen lei tun gen setz ten  sich  für  sie  nach 1980 mit un ter erfolg reich  ein.51
Ver wei ge rern  des Grund wehr -  und  des Reser vis ten diens tes droh te grund sätz -
lich  Haft.  Bis 1985 unter la gen sie  der Straf ver fol gung.  Die staat li chen Maß nah men
ziel ten  nicht  auf Ver nich tung, son dern  auf Abschre ckung  und Aus gren zung,  um
das befürch te te Umsich grei fen  der Ver wei ge rungs hal tung  zu ver hin dern.  Ob
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ihnen  in  der  DDR  im Kriegs fall  die befürch te te Todes stra fe  gedroht  haben wür -
de,52 kann  nicht  gesagt wer den.  Für Bau sol da ten regel te  ein 1985 erlas se ner
Befehl  die Ein glie de rung  in  die Zivil ver tei di gung  im  Fall  einer Mobil ma chung.53
Eine ohne hin spe ku la ti ve Über le gung  zum Kriegs zu stand müss te  sich  zudem
mit  den Abwei chun gen  der tem po rär dif fe rie ren den Bedro hungs in ten si tät aus -
einan der set zen.  Die  seit 1985 unter las se ne Ver fol gung  der Ver wei ge rer ver weist
auf  eine prag ma ti sche  und rea lis ti sche Beur tei lung  der Situa ti on  durch  die Ver -
ant wort li chen.  Aber  so ver nünf tig  der Ver zicht  auf  die Ver fol gung  an  sich  war,
ein tat säch li ches Integ ra ti ons an ge bot bein hal te te  dies  nicht.  Die Straf an dro hung
blieb beste hen.  Der Ver such  der  SED - Füh rung, Geg ner  des Wehr diens tes  in  die
Gesell schaft  zu integ rie ren, erschöpf te  sich  in  der Bau sol da ten an ord nung. 
Mas si ve Repres si on soll te Soli da ri sie rung ver hin dern  und  vor Nach ah mung
abschre cken.  Der Bau sol dat Tho mas Kret schmer ver trat 1980  in  der  NVA pro -
vo kan te pazi fis ti schen Anschau un gen, soli da ri sier te  sich  mit  der pol ni schen
Gewerk schafts be we gung  und kri ti sier te  offen  die Bericht er stat tung  der  DDR -
Medi en  über  das Nach bar land.  Schon län ge re  Zeit sam mel te  das Minis te ri um
für Staats si cher heit ( MfS ) Mate ri al  gegen Kret schmer,  um  an  ihm  ein Exem pel
zu sta tu ie ren.  Vor  Ablauf  der Wehr dienst zeit wur de  er ver haf tet  und  im Som mer
1982 ver ur teilt,  die Gesamt haft zeit  belief  sich  auf  über  vier Jah re.54 Offi zie re
indes sen,  die  den Wehr dienst ver wei ger ten,55 oder  der Offi ziers schü ler,  der  sich
tau fen  ließ,56 ver lo ren  ihren  Beruf.  Wie  die Mehr heit über zeug ter Pazi fis ten
muss ten  sie Ein schrän kun gen  ihrer beruf li chen Kar ri e re hin neh men. Außer dem
gal ten  die Ver pflich tun gen  des ein mal geleis te ten Fah nen eids.  Einer  der Offi zie -
re stu dier te  nach  dem Aus schluss  aus  der  NVA Theo lo gie,  sein Sta tus  als Pfar rer
der säch si schen Lan des kir che schütz te  ihn.  Der ande re, inzwi schen 33 Jah re  alt,
ein ver hei ra te ter Fami li en va ter  von  vier Kin dern, wur de 1986  zum Reser vis ten -
dienst ein be ru fen.  Ihm  waren wäh rend sei nes acht ein halb jäh ri gen Offi ziers -
diens tes  die „Schre cken  eines mög li chen Krie ges“  bewusst gewor den.  Daraus
hat te  er  die Kon se quenz gezo gen,  dass  nur „Gewalt lo sig keit  und prak ti sche Ver -
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52 Schreiben von Synodalpräsident Böttcher an Albrecht vom 1.4.1986 ( Landeskirchen-
archiv Dresden, Bestand 1, 802, Bl. 50). Auch die von Herz, Kein Frieden mit der
Wehrpflicht, S. 236, für die Bundeswehr befürchteten „Todesstrafenregeln im Rahmen
eines Ernstfalles“ haben hypothetischen Charakter.
53 Befehl 34/85 über die Auflösung der Baueinheiten und den Einsatz des Personalbe-
standes in der Zivilverteidigung während der Mobilmachung oder im Verteidigungszu-
stand vom 17.5.1985 ( BA - MA, DVW 1/67055, Bl. 60–63).
54 Ilko - Sascha Kowalczuk / Tom Sello ( Hg.), Für ein freies Land mit freien Menschen.
Opposition und Widerstand in Biographien und Fotos, Berlin 2006, S. 249 ff.; vgl.
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wirk li chung  des christ li chen Lie bes ge bo tes  das Über le ben  der Mensch heit“
gewähr leis ten kön ne.57 Die neu er li che Ein be ru fung  war augen schein lich  ein
Rache akt  der Mili tär bü ro kra tie  gegen die sen Abtrün ni gen.
Unter  den ver ur teil ten Wehr dienst to tal ver wei ge rern  waren  die  etwa 2700
Zeu gen Jeho vas  die  am här tes ten  von  der  SED - Will kür jus tiz betrof fe ne Per so -
nen grup pe. Will kür  lag  im Straf maß  vor :  Anders  als  bei  den  von bun des deut -
schen Gerich ten  gegen Zivil dienst ver wei ge rer ver häng ten Stra fen über traf  es  bei
der Mehr zahl  aller Ver ur teil ten  die Zeit dau er  des Grund wehr diens tes  um  zwei
bis  sechs Mona te. Will kür cha rak ter hat te  auch  die her bei ge führ te Ver ur tei lung
von Wehr pflich ti gen,  indem  das  MfS Mit glie der  der Zeu gen Jeho vas ein be ru fen
ließ,  die  wie erwar tet  den Wehr dienst ver wei ger ten.58 Zu die sem  Zweck wur den
ziel ge rich tet den je ni gen  die Ein be ru fungs be feh le zuge stellt, „ die  am aggres sivs -
ten  und fana tischs ten  gegen  die sozia lis ti sche Gesell schafts ord nung auf tra -
ten“.59 Des glei chen  sind Ver su che,  die  in  den Straf la gern befind li chen Wehr -
dienst ver wei ge rer  einer mili tä ri schen Aus bil dung  zu unter zie hen,  als geziel te
Schi ka ne  zu bewer ten. 
Die Steu e rung  der Straf ver fol gung folg te poli ti schen Erwä gun gen.  In gemein -
sa mer Abspra che leg ten Ver tei di gungs mi nis ter Hoff mann  und  SED - Gene ral sek -
re tär Hone cker 1984  fest,  dass  die  im Zusam men hang  mit  den Fei er lich kei ten
zum Luther ge denk jahr 1983 weit ge hend aus ge setz ten Ein be ru fun gen  der Total -
ver wei ge rer wie der auf ge nom men wer den soll ten.  Denn  bei  ihnen han de le  es
sich größ ten teils  um Zeu gen Jeho vas, „ für  die  sich  die  in  der  DDR zuge las se nen
Kir chen  und Reli gi ons ge mein schaf ten  nicht ver wen den“ wür den.60 Sie kal ku -
lier ten  die gerin ge Unter stüt zung  der  von  ihnen anvi sier ten Opfer grup pe  in  die
Pla nung  der Repres si on  ein. 
III. Zivil dienst  in  der Bun des re pub lik Deutsch land
Am 23.  Mai 1949  trat  das Grund ge setz  für  die Bun des re pub lik Deutsch land  und
damit  das Grund recht  zur Ver wei ge rung  des Kriegs diens tes  in  Kraft :  Im Gel -
tungs be reich  des Grund ge set zes  darf  kein  Mensch  gegen  sein Gewis sen  zum
Kriegs dienst  mit  der Waf fe gezwun gen wer den. Die se  zuvor  vom Par la men ta ri -
schen  Rat kont ro vers dis ku tier te Ver fü gung hat te  die Gesetz ge bung  als unmit tel -
bar gel ten des  Recht ver bind lich  zu ach ten. 
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Bereits  der 1950  wegen  der Wie der be waff nung ein set zen de Kon flikt droh te
wie  kein ande rer,  die  soeben  erst gegrün de te Bun des re pub lik  zu spal ten.61 Nach
Ein füh rung  der Wehr pflicht muss te Arti kel 4  Absatz 3  des Grund ge set zes  mit
jenen Ver pflich tun gen kol li die ren,  die  der Gesetz ge ber sei nen Wehr pflich ti gen
auf er leg te.  Die Debat te  im Bun des tag  am 6.  Juli 1956  über  den Pas sus  zur
Kriegs dienst ver wei ge rung  im Wehr pflicht ge setz ver lief  höchst dra ma tisch. 1960
ver ab schie de te  das Par la ment schließ lich  nach lang jäh ri gen Vor ar bei ten  das
„Gesetz  über  den zivi len Ersatz dienst“.62 Der Gesetz ge ber hat te  nicht abseh ba -
re juris ti sche Prob le me  zu bewäl ti gen,  und jen seits  des Kon sen ses,  dass  der
Staat  allen Men schen  Schutz gewäh ren  müsse,  die  an Krie gen  nicht teil neh men
woll ten,  gab  es  weder Einig keit  noch  eine kon kre te Vor stel lung darü ber,  wie  ein
Ersatz dienst beschaf fen  sein könn te,  den  die Ver wei ge rer  statt  des Wehr diens tes
ableis ten soll ten. Ande rer seits ver lang te  eine moder ne Orga ni sa ti ons struk tur
der Bun des wehr,  die Trup pen  von wehr un wil li gen Per so nen  zu ent las ten.63
Im  Streit  um  die Ein füh rung  der Wehr pflicht  in  der Bun des re pub lik hat te  die
Evan ge li sche Kir che  in Deutsch land ( EKD ) bezüg lich  der Rech te  des Staa tes,
von sei nen Bür gern Kriegs diens te  zu ver lan gen, unmiss ver ständ lich  die Unan -
tast bar keit  des Gewis sens ein ge for dert,  ohne  die Fra ge,  ob Kriegs dienst  für
Chris ten  erlaubt  sei,  zu beant wor ten.64 Die Zurück hal tung resul tier te  aus erheb -
li chen Mei nungs ver schie den hei ten  von Gläu bi gen  und Kir chen lei tun gen  in Fra -
gen mili tä ri scher Gewalt an wen dung.  Sie begrüß ten  das alli ier te Ver bot  von
Streit kräf ten  nach  dem Zwei ten Welt krieg. Dage gen hat te  das eige ne Kriegs er -
leb nis  nicht  zu  einer kri ti schen  oder selbst kri ti schen Bewer tung  des Mili tärs  in
der Ver gan gen heit  und  der per sön li chen Betei li gung  am  Krieg  geführt. Nam haf -
te Theo lo gen argu men tier ten  wie  der Direk tor  der Evan ge li schen Aka de mie  Bad
Boll,  Dr. Eber hard Mül ler, „ das ‚Schwert ‘ gehö re  in  die Ord nung Got tes  und  sei
von Chris tus bestä tigt wor den“.  Der Waf fen ge brauch gel te  nicht  immer  als Sün -
de. Chris ten dürf ten  Gewalt  gegen Gewalt tä ter anwen den. Inso fern  sei  der „Sol -
da ten be ruf  ein gött li ches  Amt“.65
Ein Urteils text  des Bun des ge richts ho fes  vom 24.  Juni 1964  lässt  die Vor be hal -
te gegen über  den Zivil dienst leis ten den  vor  dem Hin ter grund  einer andau ern den
gesell schaft li chen Äch tung  der Kriegs dienst ver wei ge rer erah nen : „ Es  gibt sicher -
lich kei nen  Staat,  der  jedem Bür ger  das  Recht  zuspricht  zu ent schei den,  ob  der
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Krieg  ein gerech ter  oder  ein unge rech ter  ist,  und dem ge mäß sei ner staats bür ger -
li chen  Pflicht, Wehr dienst  zu leis ten,  zu genü gen  oder  ihre Erfül lung  zu ver wei -
gern. Wür de  der  Staat  jedem Bür ger die ses  Recht zubil li gen,  so wür de  er  sich
selbst  damit auf ge ben.  Denn  die Fra ge,  ob  ein  Krieg  ein gerech ter  oder  ein unge -
rech ter  ist,  kann  dem ein zel nen Bür ger  nicht  zur Ent schei dung über las sen wer -
den.  Sie  kann viel leicht  nicht ein mal  von  der zeit ge nös si schen his to ri schen Wis -
sen schaft  immer  mit Sicher heit beant wor tet wer den.  Das  Urteil  wird  sehr  oft
von  der Geschich te gespro chen,  und  es  ist kei nes wegs  davon abhän gig,  ob  der
Krieg  Erfolg  gehabt  hat  oder  nicht. Die se Erwä gun gen zei gen,  dass  eine Kriegs -
dienst ver wei ge rung  nicht  gedeckt  sein  kann.“66
Inner halb  der evan ge li schen Kir chen bestan den unüber brück ba re „Dif fe ren -
zen  über  die Stel lung  des Chris ten  zum  Krieg“.  Für  die  einen stimm te  der
„gerech te  Krieg“  mit Got tes Gebo ten über ein; ande re lehn ten  mit  der Beru fung
auf die sel ben gött li chen Gebo te  jeden  Krieg  ab.  Eine drit te Grup pe betrach te te
wie der um aus schließ lich  die Anwen dung  von Mas sen ver nich tungs waf fen  als
Ver stoß  gegen  das Evan ge li um.  Die  EKD  ließ  sowohl  die „Ent schei dung  einer
christ lich  zu ver ant wor ten den Betei li gung  an  einem Krie ge  als  auch  einer christ -
lich  zu ver ant wor ten den Ver wei ge rung  des Kriegs diens tes  offen“.  Sie  trat  für  die
Ent schei dungs frei heit  der Men schen  ein  und „ für  die recht lich geord ne te Mög -
lich keit  einer Kriegs dienst ver wei ge rung  aus Gewis sens grün den“.  Die Kir chen -
füh rung  sah  das „Prob lem  der Kriegs dienst ver wei ge rung“ vor ran gig  in  der „Tat -
sa che,  dass  von bei den Sei ten  in Deutsch land“ gesetz li che Grund la gen  zur
„zwangs wei sen Heran zie hung  aller Staats bür ger  zum  Wehr -  und Kriegs dienst“
geschaf fen wor den  waren.67
Die heu ti ge libe ra le Pra xis  des Zivil diens tes  ist  mit  den Anfän gen  nicht  zu ver -
glei chen.68 Die rest rik ti ven Bedin gun gen  für  die Zivil dienst leis ten den fan den
ihren sinn fäl ligs ten Aus druck  in  der kaser nier ten Unter brin gung  und  einer
stren gen Reg le men tie rung  des Diens tes.  Unmut rich te te  sich  gegen  die Ein satz -
zie le  wie  gegen  die Umstän de  des Ein sat zes.  Zu offen kun dig  waren  die Bestre -
bun gen, mit tels Zivil dienst jun ge Men schen  zu dis zip li nie ren.  Dies  ging ein her
mit Bemü hun gen  zur Ver schär fung  der Rah men be din gun gen  und Ver wen dung
Zivil dienst leis ten der  zu  wenig attrak ti ven Arbei ten,  in  denen die se häu fig kei nen
Sinn erblick ten.  Neben kari ta ti ven Ver rich tun gen  in  Heil -  und Pfle ge an stal ten
wur den  sie  in gro ßem  Umfang  zu rei nen Hand lan ger tä tig kei ten ein ge setzt.
Über dies zeig ten  sich  die ver ant wort li chen Behör den außer stan de, aus rei chend
Arbeits plät ze  und Unter künf te bereit zu stel len. Kirch li che Stim men hat ten früh -
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zei tig  die Miss stän de kri ti siert,  die Gewis sens prü fung  äußerst skep tisch beur teilt
und viel fach Kor rek tu ren vor ge schla gen. 
Doch  in  der Öffent lich keit  fand  das The ma  kaum Inte res se.  Das änder te  sich
um  das  Jahr 1968.  Mehr  als  zuvor leis te ten Stu den ten  und Abi tu ri en ten Zivil -
dienst  und  neben  die bis lang domi nie ren den reli giö sen Ein stel lun gen tra ten poli -
ti sche Moti ve.  Die lin ke Stu den ten be we gung ent deck te  im Zivil dienst  ein „pro -
ba tes Agi ta ti ons feld“.69 Obwohl radi ka le Kräf te  den Zivil dienst letzt end lich
nicht  wie beab sich tigt funk tio na li sie ren konn ten, inte res sier te  sich  die Pres se
ver stärkt  für die se Insti tu ti on  und  ihre Prob le me. Unan ge mes se ne behörd li che
Reak tio nen  auf  die insze nier te Unbot mä ßig keit  von Grup pie run gen,  die  damit
ihr  Ziel erreich ten,  die  ihrer  Ansicht  nach repres si ve Staats ge walt  zu dis kre di tie -
ren, lie ßen  die anfäng lich gerin ge Sym pa thie  für  die Zivil dienst leis ten den stei -
gen. Öffent lich keits wirk sa me Aktio nen  sowie  Streiks  der Zivil dienst leis ten den
bewirk ten,  dass  sich  nun  nicht  nur  die vor ge setz ten Dienst stel len  mit  den Kon -
flik ten befass ten, son dern  eine  immer brei ter wer den de Dis kus si on ein setz te.
Als  deren Resul tat ver bün de ten  sich jen seits ideo lo gi scher Bar rie ren Reform -
kräf te  aus Kir chen, Gewerk schaf ten  und Par tei en  mit  den Inte res sen ver bän den
der Kriegs dienst ver wei ge rer.  Die Chan cen  für Ver än de run gen stie gen  mit  dem
dras ti schen  Anstieg  der Ver wei ge rer zah len  seit 1968,  wodurch  der Reform be -
darf augen fäl lig wur de  und  der  Druck  auf staat li che Insti tu tio nen  zunahm.  Die
Kri tik rich te te  sich ins be son de re  gegen  das kom pli zier te Aner ken nungs ver fah -
ren :  Jeder Antrag stel ler muss te  sich  einer ein ge hen den Gewis sens prü fung unter -
zie hen.  Das Prü fungs ver fah ren  mit teil wei se inqui si to ri schen  Zügen  war  für jun -
ge Men schen inak zep ta bel  und unver ein bar  mit  ihren Vor stel lun gen  über  eine
moder ne  und offe ne Gesell schaft. 
Noch  nach 1970 führ ten  die Zivil dienst leis ten den  in  der Bun des re pub lik  ein
gering geach te tes Rand grup pen - Dasein. Kon ser va ti ve Krei se erblick ten  in  ihnen
ange sichts  einer  für  real erach te ten kom mu nis ti schen Bedro hung  ein Sicher -
heits ri si ko  und – heu te unvor stell bar – Minis te ri al be am te hat ten gehei me Plä ne
zu  ihrer Kaser nie rung  in Arbeits ba tail lo nen erar bei tet.  Von  der Rea li sie rung
eines sozia len Frie dens diens tes,  einer  stets erneu er ten kirch li chen For de rung,
war  man  weit ent fernt.  Das ana chro nis ti sche Prü fungs ver fah ren  für Kriegs -
dienst ver wei ge rer,  um  das ein fluss rei che gesell schaft li che Grup pen jah re lang
ran gen, ver such te  die sozi al li be ra le Bun des re gie rung 1977  gegen  den Wil len  der
Oppo si ti on abzu schaf fen –  und schei ter te  damit  vor  dem Bun des ver fas sungs ge -
richt. Weni ge Jah re spä ter ersetz te  die neu e sozi al kon ser va ti ve Koa li ti on  selbst
das rest rik ti ve Prü fungs -  durch  ein ein fa ches Fest stel lungs ver fah ren. Paral lel
dazu rück ten  die Zivil dienst leis ten den unauf halt sam  in  die Mit te  der Gesell -
schaft  und  in Funk tio nen  im Sozi al be reich  vor,  aus  dem  sie mitt ler wei le  nicht
mehr weg zu den ken  sind.  Ein gera de zu revo lu tio nä rer Wer te wan del  der zurück -
lie gen den Jahr zehn te  hat – Iro nie  der Geschich te –  zu  einer Situa ti on  geführt,  in
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der  die quan ti ta ti ve  und qua li ta ti ve Bedeu tung  des Zivil diens tes Über le gun gen
zur Auf he bung  der Wehr pflicht blo ckiert. 
Ande rer seits  rufen  noch  mehr  als fünf zig Jah re  nach Kriegs en de Ver su che,
den Deser teu ren  der Wehr macht  ein Denk mal set zen  zu wol len, empör te Ableh -
nung her vor.  Den über le ben den  Opfern  der natio nal so zia lis ti schen Mili tär jus tiz
wur de  über Jahr zehn te Aner ken nung  und mate ri el le Ent schä di gung ver wei gert.
Deser teu re  der Wehr macht gel ten  immer  noch vie len Men schen  als Ver rä ter. 
IV. Aus wir kun gen  der Ver wei ge rung  im Ver gleich
In  allen  drei Gesell schafts for men  kam  die Jus tiz  als Instru ment  zur Durch set -
zung  eines erwünsch ten Sozi al ver hal tens  der Wehr pflich ti gen  zur Anwen dung.
Die ses Mus ter gene rel ler Ver gleich bar keit gestat te te  die Heraus ar bei tung gra vie -
ren der Unter schie de.  Im Natio nal so zia lis mus beab sich tig ten  die Par tei - ,  Staats -
und Mili tär füh rung  die aus nahms lo se Durch set zung  der Wehr pflicht.  Zu die sem
Zweck  übte  die Mili tär jus tiz  auf Kriegs dienst ver wei ge rer stei gen den  Druck  aus.
Das Resul tat  der  im  Krieg radi ka li sier ten Recht spre chung  war  der Über gang
von  hohen Haft stra fen  zu Todes stra fen.  Die Kon zent ra ti ons la ger ver schärf ten
die repres si ve Situa ti on.  Kurz  nach Kriegs be ginn zeig te  sich  das Reichs kriegs ge -
richt über zeugt  davon,  dass  mit  einer mas sen haf ten Ver wei ge rung  nicht  zu rech -
nen  sei. Darauf hin ord ne te  das Ober kom man do  der Wehr macht  am 8. Novem -
ber 1940  die Ein be ru fung  jener Wehr pflich ti gen  an,  bei  denen Hin wei se  auf
eine Ver wei ge rung vor la gen. Mili tär ge rich te bedroh ten Kriegs dienst ver wei ge rer
mit  dem  Tod;  zum Ein len ken konn ten  sie  kaum  einen bewe gen.70 Voll streck te
Todes ur tei le hat ten kei ne abschre cken de Wir kung –  die Spi ra le  der  Gewalt  war
die Fol ge  einer men schen ver ach ten den Ideo lo gie. 
In  der Bun des re pub lik  ließ  die Ver fas sung kei ne Will kür  zu. Gerich te ver ur -
teil ten jun ge Zivil dienst ver wei ge rer  zu vor erst halb jäh ri gen Haft stra fen.  Nach
deren Ver bü ßung konn ten  die Betref fen den, über wie gend Zeu gen Jeho vas,  für
das glei che  Delikt  erneut  belangt wer den.  Das Pro ze de re  zog  sich  in  der  Regel
so lan ge  hin,  bis  die addier ten Haft zei ten  etwa  der Dau er  der  Wehr -  und Zivil -
dienst zeit ent spra chen.71 1968 erklär te  das Bun des ver fas sungs ge richt  die Mehr -
fach ver ur tei lun gen  für ver fas sungs wid rig.  Im  Jahr  darauf ver ab schie de te  der
Bun des tag  einen  Zusatz  zum Zivil dienst ge setz,  der Zivil dienst ver wei ge rern  aus
Gewis sens grün den  eine Aus nah me re ge lung ein räum te,  die  ihnen  die alter na ti ve
Auf nah me  eines pri vat recht li chen Arbeits ver hält nis ses  in  einer Kran ken -  oder
Pfle ge an stalt erlaub te.  Obgleich  die ungüns ti ge re Rechts stel lung kriegs dienst -
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ver wei gern der Bun des wehr an ge hö ri ger fort dau er te,72 bestand  auch  für  sie  zu
jeder  Zeit Rechts si cher heit  und  die Opti on  zur Ableis tung  des Zivil diens tes. 
Die Insti tu tio nen  des demo kra ti schen Staa tes schütz ten Per so nen.  Sie ver hin -
der ten  nicht  immer Ver let zun gen  der Grund rech te,  jedoch  die sys te ma ti sche
Radi ka li sie rung repres si ver Metho den  zur Ein däm mung  der Kriegs dienst ver -
wei ge rung lie ßen  sie grund sätz lich  nicht  zu. Inzwi schen wer den Kriegs dienst -
ver wei ge rer  nur  äußerst sel ten  nicht aner kannt,  die Wehr be hör den ver mei den
Kon flik te  durch  die Nicht ein be ru fung  von poten ti el len Wehr dienst to tal ver wei -
ge rern,  und  das Wehr straf recht  begrenzt  die Zwangs maß nah men  zur Beu gung
von Wehr pflicht geg nern.73 Das  Urteil  gegen Vol ker Wie ders berg  zur Zah lung
einer Geld stra fe  von 1500  DM bestä tigt  als Aus nah me  die  in  der  Regel prak ti -
zier te Straf frei heit.74
Rechts si cher heit exis tier te  in  der  DDR  nicht,  obwohl juris ti sche Schran ken
der Will kür Gren zen setz ten.  Intern  sprach  der Vize prä si dent  des Obers ten
Gerichts  der  DDR  die Rechts wid rig keit  bei  der Ableh nung  von Anträ gen Wehr -
pflich ti ger  auf Bau sol da ten dienst  an. Sei ner Ein schät zung  nach stimm ten  die
inner mi li tä ri schen Richt li ni en  nicht  mit  der Gesetz ge bung über ein75 und  ein
mili tär ge richt li ches Gut ach ten bean stan de te Ver stö ße  gegen  die „Grund prin zi -
pi en  der sozia lis ti schen Rechts pfle ge“,76 da Mus te rungs kom mis sio nen Anträ ge
ohne Begrün dung ablehn ten.  Die  Lage  der Total ver wei ge rer  war gleich falls unsi -
cher  wegen  der Unge wiss heit,  ob  sie inhaf tiert wür den.77 Im Früh jahr 1988 ver -
füg te Hone cker  in Abspra che  mit  dem Ver tei di gungs mi nis te ri um  und  dem  MfS
die Inhaf tie rung  von 50 Wehr dienst ver wei ge rern,  um  sie  nach eini gen  Tagen
Unter su chungs haft wie der frei zu las sen.78 Eben so hät ten  sie  auch ver ur teilt wer -
den kön nen. 
In  den Aus wir kun gen  einer Kriegs dienst ver wei ge rung  auf per sön li che
Schick sa le  gab  es beträcht li che Unter schie de zwi schen  der  DDR,  der Bun des re -
pub lik  und  dem Natio nal so zia lis mus. Wäh rend  die  SED - Füh rung Wehr dienst -
ver wei ge rer  mit  Haft bestraf te  und waf fen ver wei gern den Pazi fis ten  eine Integ ra -
ti ons op ti on  bot, bedroh ten  die Natio nal so zia lis ten  sie  mit  dem  Tod.  In  der
Bun des re pub lik  bestand  für Pazi fis ten  eine  ungleich bes se re Rechts si tua ti on.  In
der  DDR  war  mit  dem zeit wei li gen Aus set zen  der Straf ver fol gung  ein rea ler
Rück gang  der Repres si ons last  zu ver zeich nen. Des sen unge ach tet erfor der te
eine Ver wei ge rung Über zeu gung, Stand haf tig keit  und  Mut.  Der  von staat li chen
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Instan zen aus ge üb te  Druck konn te beacht lich  sein.  Jeder Wehr pflich ti ge muss te
Kon se quen zen ertra gen,  ohne  mit  dem Schlimms ten rech nen  zu müs sen.  Im
Zwei ten Welt krieg hin ge gen  waren infol ge  der obli ga ten Todes stra fe  die Über le -
bens chan cen  für Kriegs dienst ver wei ge rer dra ma tisch redu ziert. 
Neben  dem Ein satz  der Mili tär ge richts bar keit  zur sozia len Kon di tio nie rung
von Wehr dienst ver wei ge rern  und Kriegs geg nern  ging  in  der  DDR  das  MfS  bei
ihrer Dis zip li nie rung  von  den Metho den  einer  offen phy si schen Repres si on  über
zur Stra te gie  der ver deck ten Zer set zung,79 wobei  die  Arbeit  des  MfS  ein wei te -
res  Indiz  für ver min der ten recht li chen  Schutz  war.  In  der Aus ei nan der set zung
um  den Sozia len Frie dens dienst erwar te te Staats si cher heits mi nis ter Miel ke
1982,  dass  durch ent spre chen de Beein flus sung  die evan ge li schen Kir chen lei tun -
gen  das Prob lem  in sei nem  Sinn  allein lös ten.  Er woll te  eine Kons tel la ti on her -
bei füh ren,  in  der „inner kirch li che Aus ei nan der set zun gen letzt lich  dazu füh ren,
dass sol che Akti vi tä ten  durch Kräf te  der Kir che  selbst sys te ma tisch zurück ge -
drängt wer den“.  Das soll te  durch „För de rung  des Dif fe ren zie rungs pro zes ses  in
kir chen lei ten den Gre mi en  und  unter Ange hö ri gen kirch li cher Ein rich tun gen“
rea li siert wer den.80
Mit  der stra te gi schen Neu aus rich tung  des  MfS  bei  der Bekämp fung  der Frie -
dens be we gung ver band  sich  nicht  die  Abkehr  von staat li chem  Zwang, gleich -
wohl vari ier ten  die Gewalt struk tu ren staat li cher Repres si on.  Darin unter schied
sich  die  SED - Herr schaft  vom natio nal so zia lis ti schen Herr schafts sys tem,  ohne
aller dings  den  Weg demo kra ti scher Libe ra li sie rung ein zu schla gen.  Aber juris ti -
sche  und ver fas sungs recht li che Zuge ständ nis se setz ten nor ma ti ve Gren zen.81
Das Bedürf nis  der  SED - Füh rung  nach inter na tio na ler Aner ken nung  und  die
gebo te ne Ver mei dung innen po li ti scher Kon flik te ver an lass te Zurück hal tung  bei
Sank tio nen  gegen Wehr dienst ver wei ge rer. „ Unter Berück sich ti gung  der  von  der
UNO ent wi ckel ten Akti vi tä ten  im Zusam men hang  mit Wehr dienst ver wei ge run -
gen  sowie bevor ste hen der poli ti scher Höhe punk te unse rer Repub lik  wie  der
Kom mu nal wah len 1989“ emp fahl  der Ver tei di gungs mi nis ter,  die betref fen den
Per so nen  nicht ein zu be ru fen.82 Sei ne Äuße rung  ist  ein wich ti ger Anhalts punkt
der ten den zi ell grö ße ren Bereit schaft  für  ein mode ra tes  und defen si ves staat li -
ches Han deln.  Auf Anzei chen  der fina len Kri se rea gier te  die  SED - Füh rung  nicht
mit  einer Ver schär fung  des Ter rors.  Trotz Ver let zung  und Ein schrän kung  der
Men schen rech te  war  ihr  Umgang  mit  den Wehr dienst ver wei ge rern ver gleich ba -
rer  mit  dem Pro zess  ihrer Integ ra ti on  in  die Bun des re pub lik  und prin zi pi ell
anders  als  im Natio nal so zia lis mus. 
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Den Abwei chun gen  bei  der Bewer tung  ihrer Gefähr lich keit  durch  die Behör -
den  und  den  von  ihnen ent wi ckel ten Stra te gien ent spra chen Abstu fun gen  in  der
Moti va ti on  der Kriegs geg ner, Kriegs dienst ver wei ge rer  und Pazi fis ten. Wäh rend
des Zwei ten Welt krie ges führ ten über wie gend reli giö se  und mora li sche Grün de
zur Ver wei ge rung  des Kriegs diens tes,  die dro hen de Todes stra fe  hob  die Schwel -
le  für Kriegs dienst ver wei ge rer  an :  Es  waren weni ge  und  noch weni ger hat ten
poli ti sche Argu men te.  Von die sen Beweg grün den  sind Deser ti on  und Fah nen -
flucht  als kriegs be ding te  und herr schafts spe zi fi sche For men  der Illo ya li tät  zu
unter schei den,  die  in  der Nach kriegs si tua ti on bei der deut scher Staa ten  kein
Äqui va lent fan den.83 Hier ver wei ger ten  nun  zunächst unab hän gig  von  der  Form
poli ti scher Herr schaft weit aus  mehr Men schen  als  zuvor  den Mili tär dienst,  die
dazu  nicht  allein  eine  mit Weg fall  der Todes stra fe erheb lich nied ri ge re Sank ti -
ons schwel le moti vier te. Unmit tel ba re  wie indi rek te Kriegs er fah rung führ te  bei
vie len Men schen  zu  einem Umden ken – frei lich ver stand wei ter hin  nur  eine
Min der heit  der christ li chen Bevöl ke rung  die bib li schen Tötungs ver bo te  als radi -
kal pa zi fis ti sche Hand lungs an lei tung.  Aus  dem reli giö sen  Ursprung ent wi ckel ten
sich poli ti sche Dis kur se  in  der  DDR  und  in  der Bun des re pub lik,  und  daraus wie -
der um poli ti sche Hal tun gen  der Ver wei ge rer,  die  in teil wei se oppo si tio nel len
Aktio nen Aus druck fan den.  In  den staat li chen Reak tio nen  darauf tra ten  die
Unter schie de  der poli ti schen Sys te me  in  der Bun des re pub lik  und  der  DDR her -
vor. Wäh rend  die bun des deut sche Gesell schaft mit tel fris tig  die Pazi fis ten integ -
rier te, dis kri mi nier te  die  SED - Füh rung  sie  als Oppo si tio nel le. 
Das zeig te  sich  im Aus schluss jun ger Men schen  von Auf stiegs -  und Bil dungs -
op tio nen. Die se Pra xis  stand  mit  dem per so nel len  und intel lek tu el len Wach sen
der Oppo si ti on  in  enger Wech sel wir kung.  Die  mit  der Kon no ta ti on  von Staats -
feind lich keit ver se he ne Oppo si ti on wur de  aus  der Öffent lich keit ver drängt  und
ihre Kon sti tu ie rung  in orga ni sa to ri schen Zusam men hän gen ver hin dert.  Das
bewirk te  die Indi vi dua li sie rung  des Pro tests.  Nach  der Zer stö rung  aller Grund la -
gen  von Öffent lich keit  in  der  DDR konn ten nicht staat li che Grup pie run gen  nur
noch  im kirch li chen Kon text exis tie ren  oder  wie  die Bau ein hei ten  in sub in sti tu -
tio nel len Rand zo nen. Aller dings  gelang staat li chen Insti tu tio nen  weder  die völ li -
ge Ein bin dung  noch  ihre Besei ti gung, des we gen ent wi ckel ten  sie  sich  zu  einer
frag men tier ten Gegen öf fent lich keit.84
Die sub kul tu rel len Grup pen ver hiel ten  sich weit ge hend resis tent gegen über
Steu e rungs ab sich ten.  Das wach sen de  Gewicht  von Sym bo len  und Ges ten  und
deren Ein drin gen  in  die All tags kom mu ni ka ti on konn te  schon  vor  der wir kungs -
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mäch ti gen Sym bo lik  der Frie dens be we gung  nicht ver hin dert wer den.85 Die  von
der  SED - Füh rung ein ge setz ten Instru men te  zur Ein däm mung  der Ver wei ge -
rungs be we gung  des bewaff ne ten Wehr diens tes  und  der Wehr dienst ver wei ge -
rung  sowie  die  damit beauf trag ten Insti tu tio nen erfüll ten  ihre Funk tio nen  nicht,
da  sie  das Pro test po ten ti al  aus  den Bau ein hei ten  nicht neut ra li sier ten.  Sie ver -
moch ten  nicht  zu ver hin dern,  dass  es  ein tra gen der Fak tor  der Oppo si ti on wur -
de.  Nicht ein deu tig  zu ent schei den  ist,  ob ursäch lich  von  der Ver wei ge rungs be -
we gung  eine –  nicht inten dier te – Gefähr dung  der  SED - Herr schaft aus ging  oder
viel mehr  von  deren insti tu tio nel ler Unfä hig keit,  die Pro tes tie ren den  zu integ rie -
ren.  Eine ana lo ge Aus sa ge  zur Wir kung pazi fis ti schen Han delns  im Zwei ten
Welt krieg  ist  nicht mög lich,  es erziel te weni ger ables ba re Ergeb nis se. Schein bar
arbei te ten staat li che Ein rich tun gen  und  ihre Werk zeu ge  zur Eli mi nie rung  der
Oppo si ti on wir kungs voll;  doch  eine Effi zi enz,  die  auf  der Bereit schaft  zu  und
der Anwen dung  von Ter ror beruh te, ver hin der te  nicht  den Unter gang  der natio -
nal so zia lis ti schen Dik ta tur.  Ein dau er haf tes Ergeb nis erziel ten dage gen  die Insti -
tu tio nen  der Bun des re pub lik  mit  der Integ ra ti on  der Pazi fis ten  in  die Gesell -
schaft.  Sie stell ten Rah men be din gun gen  bereit,  in  denen  sie  das Pro test po ten ti al
in sozia le  Arbeit trans for mier ten. 
Die Aus wir kun gen staat li chen Han delns  auf Pazi fis ten bele gen,  dass  trotz  der
Repres si vi tät  der  SED - Herr schafts in stan zen  die  DDR - Gesell schaft  im unter -
such ten Teil be reich Ähn lich kei ten  mit  der Bun des re pub lik auf wies  und gro ße
Dif fe ren zen  zum Natio nal so zia lis mus. Alter na ti ve Hand lungs mög lich kei ten  des
Ein zel nen  waren wäh rend  des Zwei ten Welt kriegs ext rem ein ge schränkt.  Die
SED - Füh rung bemüh te  sich  um  die Begren zung indi vi du el ler Optio nen,  ohne
jedoch  ihre Absich ten  mit ter ro ris ti scher Kon se quenz umzu set zen; eben so
wenig ver wirk lich te  sie  ihre mili tan te  und kämp fe ri sche Rhe to rik  in  einem
Krieg. Unge ach tet  der Gemein sam keit  im  Wunsch  nach tota li tä rer Durch drin -
gung  der Gesell schaft, unter schied  sich  die  SED - Herr schaft  vom men schen ver -
ach ten den Cha rak ter  des natio nal so zia lis ti schen Gewalt re gi mes  dadurch,  dass
sie  die Eska la ti on phy si scher  Gewalt  nicht  zuließ.  Das  allein bil det kei ne hin rei -
chen de Erklä rung  für  den Ver zicht  auf Gewal tein satz  im  Herbst 1989,  aber  eine
uner läss li che Voraus set zung. 
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